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  All rights reserved.




  Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt.




  Alle Rechte, auch die der Übersetzung, des Nachdruckes und der Vervielfältigung des Werkes, oder Teilen daraus, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form (Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren), auch nicht für Zwecke der Unterrichtsgestaltung, reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.




  Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in diesem Werk berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von jedermann benutzt werden dürften.




  Über das Buch




  Gesa und Johan sind beide Mitte vierzig und erleben einen schönen Tanzabend. Tanzen, das ist eine ihrer beiden Leidenschaften - die andere sind sie selbst.




  Weil es ein so schöner Abend ist, sitzen sie plötzlich draußen und lassen ihr bisheriges Leben Revue passieren, wobei Gesa immer wieder mit ihren Gedanken in die Vergangenheit zurückwandert.




  Vom Kennenlernen bis zum heutigen Abend erfährt der Leser alles Wissenswerte über diese große Liebe und die Leidenschaft, die dahinter steckt.




  Begleiten wir die beiden für einen Abend und seien wir neugierig auf das, was uns präsentiert wird. Es wird sicher auch heiß, davon bin ich überzeugt. Denn Erotik wird bei den beiden ganz groß geschrieben.




  Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind sicher möglich, wenn auch nicht beabsichtigt. Die Geschichte jedoch, die ist (leider) frei erfunden und entspringt einzig und allein der Fantasie der Autorin.




  Über die Autorin




  Valerie le Fiery erblickte das Licht der Welt in einer großen deutschen Stadt. Doch über ihr Alter schweigt sie permanent, denn eine Dame muss auch etwas geheimnisvoll bleiben. Auch ihren Wohnort hält sie lieber geheim, wer will schon dauernd Paparazzi vor der Haustür?




  Schulaufsätze lagen ihr nie, das mag aber auch mit der Themenauswahl durch die Lehrer zu tun gehabt haben. Heutzutage schreibt sie für ihr Leben gerne. Die Geschichten drehen sich dabei oft um die schönste „Nebensache“ der Welt.




  Casinoabend




  Leise verklingen die letzten Takte der Rumba. Lächelnd und mit erhitzen Wangen bleiben wir mitten auf der Tanzfläche stehen, warten darauf, welches Lied wohl als Nächstes kommt. Doch nach einem Paso Doble ist uns grade nicht, und so ergreife ich deine Hand, die du mir auffordernd hinhältst. Durch die offen stehende Terrassentür treten wir ins Freie, es ist eine dieser lauen Sommernächte. Über uns spannt sich der samtschwarze Himmel und Millionen von Sternen senden ihr sanftes Licht zur Erde. Dazu der fast volle Mond, der sich in dem kleinen See spiegelt, knapp hundert Meter entfernt. Ein ganz leises Plätschern ist zu vernehmen, wahrscheinlich eine Entenfamilie oder ein paar große Fische, die durch das Wasser gleiten.




  Hand in Hand schlendern wir den Weg zum See hinunter, bleiben zwischendurch immer mal stehen und küssen uns wie frisch Verliebte. Dabei sind wir schon ein altes Paar, mehr als mein halbes Leben lang bin ich schon an deiner Seite. Zwei Jahre noch, dann feiern wir unsere Silberhochzeit. Mittlerweile sind wir am Seeufer angekommen und steuern geradewegs auf das kleine Bootshäuschen zu, vor dessen Fenster eine Bank steht. Du setzt dich auf die Bank und ziehst mich dabei auf deinen Schoß. Auf deinen Oberschenkeln sitzend lasse ich mich gegen dich sinken, stupse mit meiner Nase gegen deine und zerwühle dir mit den Händen die Haare.




  Immer wieder fahre ich hindurch, ich liebe es und du lässt mich lächelnd gewähren. Selbst in der uns umgebenden Dunkelheit vermag ich das Leuchten in deinen Augen zu sehen, dieses begehrliche Funkeln und die kleinen Irrlichter. Wie immer, wenn wir uns so nahe sind, durchfährt mich eine Welle des Glücks, aber auch der Dankbarkeit. Dankbar bin ich vor allem deswegen, weil es sicher nicht selbstverständlich ist, dass man so lange so glücklich ist, dass man sich nach so langer Zeit immer noch so liebt, dass es immer schöner wird im Laufe der Jahre. Und dieses unfassbare Glück, dass ausgerechnet ein Mann wie du, dem alle Mädchen nachgelaufen sind, damals, sich für mich entschieden hat. Für mich, das kleine, eher graue Mäuschen. Mein Gott, wie sehr ich dich liebe. Langsam senken sich meine Lippen auf deine und zart erwiderst du den Druck.




  Ohne jede Forderung, nur das Gefühl der Liebe und des Vertrauens ist in diesem Moment zwischen uns zu spüren. Deine Arme halten mich fest umschlossen und deine Hände liegen auf meinem Rücken. Sanft streichelst du mich, gleiten deine Hände über meinen Rücken und liebkosen alles, dessen sie habhaft werden können. Ich lege meine Arme um deinen Hals, löse mich von deinem Mund und leise aufseufzend lege ich den Kopf an deine starke Schulter. Eine deiner Hände streicht mir über den Kopf, wühlt sich in meine immer noch langen Haare und dann höre ich deine unglaublich warme Stimme leise an meinem Ohr:




  „Schatz, weißt du noch? Damals als alles begann?“




  Und ob ich noch weiß … Meine Gedanken wandern fast dreißig Jahre zurück …




  Das Kennenlernen




  Ich wollte eben das Klassenzimmer verlassen, als die Tür mit einem Schwung aufstoßen wurde. Es machte „Rumms“ und ich schrie leise auf, mir dabei die schmerzende Stirn reibend.




  „Welcher Volltrottel schubst denn die Tür auf, als wenn eine Elefantenherde hinter ihm her ist?“




  Wütend wollte ich den Verursacher meiner Beule zumindest mit Blicken töten, da traf mein Blick auf den Deinen. Braune Augen, die mich so schuldbewusst ansahen, dass mein Zorn auf der Stelle verraucht war. Du standest vor mir und wirktest so verloren wie ein junger Hund, den man grade in eine neue Familie gesteckt hat. Dazu passte auch der Dackelblick, mit dem du mich aus ziemlicher Höhe angeschaut hast.




  Dieser Blick war es dann auch, der mich meine Wut augenblicklich vergessen, und mein Herz wie wild klopfen ließ. Einen unendlich lang scheinenden Moment später konnte ich wieder denken und meinen Blick über deine Gestalt gleiten lassen. Himmel, was für ein Schlaks stand da vor mir. Mindestens eins fünfundachtzig groß und so dünn, dass ich dich am liebsten erst mal gefüttert hätte. Braune, etwas verwuschelt wirkende Haare, eine nicht zu kleine Nase und unglaublich sinnlich wirkende Lippen. Dein Körper wirkte trotz der schmalen Gestalt kräftig, die Schultern waren breit und wohlgeformte Oberarmmuskeln zeichneten sich deutlich unter dem eng anliegenden T-Shirt ab.




  Lange, schmale Beine steckten in verwaschenen Jeans und die Füße in ausgelatschten Turnschuhen. So wie sehr viele rumliefen, damals, Mitte der Achtziger. In diesem Moment verfluchte ich meine morgendliche Faulheit. Hatte ich doch heute die Haare nur zu einem Pferdeschwanz gebunden, da das Gewirr auf meinem Kopf einfach nicht so sitzen wollte, wie ich es gerne gehabt hätte. Auch war der Rock nicht wirklich das beste Stück in meinem Schrank, ebenso das ausgeleierte T-Shirt, noch dazu hatte ich mir beim Zähneputzen etwas Zahnpasta darauf gekleckert. Aber wie hätte ich auch wissen sollen, dass mir ausgerechnet heute mein Traummann über den Weg laufen würde. Während mir das alles noch so durch den Kopf schoss, hörte ich deine Stimme.




  Allerdings nahm ich nichts von dem auf, was du sagtest. Meine Augen hingen immer noch an deinen Lippen fest. Ob sie wohl sanft waren, wenn sie küssten? Erst als du mich am Arm fasstest und besorgt fragtest, ob du mir sehr wehgetan hättest, kam ich langsam in diese Welt zurück. Ich schüttelte heftig den Kopf und merkte gleich darauf, dass ich das lieber nicht hätte machen sollen. Denn jetzt begann mein Kopf zu schmerzen, und ich konnte mit den Fingern eine Beule oben an der Stirn ertasten.




  Dein Blick wurde besorgt. Ohne zu fragen zogst du mich zu einer nahe gelegenen Bank und drücktest mich darauf. Wie du wohl heißen mochtest? Diese unausgesprochene Frage wurde nur Sekunden später von dir beantwortet. Du sagtest leise:




  „Entschuldige bitte, ich bin immer so ein Trampel. Kannst du mir noch mal verzeihen? Ich heiße übrigens Johan. Johan Berger, aber meine Freunde nennen mich Johnny. Verrätst du mir auch deinen Namen?“




  „Ich bin die Gesa Schäfer. Sag mal, bist du immer so stürmisch oder ist das nur ne neue Art der Anmache? Frauen nicht aufreißen, sondern fast umschmeißen? Wo kommst du überhaupt her? Ich habe dich noch nie hier gesehen.“




  „Um Gottes willen, nein, ich mache doch keine Frauen an, das heißt … ich meine … nicht, dass du denkst … also auch keine Männer … verdammt …“




  Verlegen druckstest du herum, eine sanfte Röte stieg dir dabei ins Gesicht. Wenn ich mich nicht schon beim ersten Blick in dich verliebt hätte, spätestens jetzt wäre es soweit gewesen.




  * * *




  Ich muss bei dieser Erinnerung an dein Gestammel kichern. Du schiebst mich ein Stückchen zurück, siehst mich grinsend an und fragst:




  „Was bringt dich so zum Lachen Schatz? Ich möchte fast wetten, dass du grade an unsere allererste Begegnung gedacht hast, stimmt´s?“




  „ Stimmt Katerchen, sie war ganz schön schmerzhaft. Trotzdem habe ich mich sofort in diesen großen, gut aussehenden Tollpatsch verliebt. In diese braunen Augen und den dazugehörenden Dackelblick.“




  „ Und ich mich in diese grünen Katzenaugen, die mich erst so furchtbar wütend angefunkelt haben. Du musst zugeben, das war wohl ein Wink des Schicksals, dass ich ausgerechnet dann ins Klassenzimmer hinein wollte, als du herauskamst. Oder besser gesagt kommen wolltest. Hast du mir eigentlich je verziehen, dass ich damals so ungestüm war?“




  „Habe ich dir das nie gesagt? Ach nee, stimmt ja, ganz vergessen“, kichere ich leise und fühle mich fast wieder so jung wie damals.




  „ Hmmm, und habe ich dir je gesagt, dass ich mich auch auf den allerersten Blick verliebt habe in dieses kleine Etwas, das mir mal grade bis zur Schulter reichte und mich so wütend anfunkelte? Mein Gott, was fand ich dich süß, deine zarte Figur und den wippenden Pferdeschwanz. Diese irisierenden Augen, in denen es flirrte und glitzerte. Diesen kleinen Mund, der wie eine reife Himbeere in deinem Gesicht leuchtete und die leicht geröteten Wangen. Am liebsten hätte ich dich ja sofort geküsst damals, aber ich habe mich leider nicht getraut.“




  Ich kuschele mich erneut an dich und lasse mich von deinen Armen umschließen. Aus der geöffneten Tür des Casinos dringt leise Musik zu uns herüber. Sie spielen einen langsamen Walzer und ich schließe meine Augen. Summe leise mit und denke dabei zurück an jenen Tag. Den Tag unseres ersten Kusses.




  Der erste Kuss




  Ein paar Tage nach unserem „Aufeinandertreffen“ waren wir verabredet. Weil es draußen doch schon recht kalt war und uns das Wetter nicht zum Spazierengehen einlud, wollten wir ins Kino gehen. Sozusagen als Entschuldigung für deine etwas ungestüme Art bei unserer ersten Begegnung hattest du mich zum Kino sogar eingeladen, obwohl dir doch auch kaum Geld zur Verfügung stand. Da saßen wir nun im dunklen Kino und starrten auf die Leinwand, sahen Kim Basinger zu, wie sie sich langsam entblätterte. „9 ½ Wochen“ hieß der Film, damals ein Aufreger. Plötzlich trafen sich unsere Hände in der Popcorntüte, die du besorgt hattest. Ich hatte nur die Getränke bezahlt.




  Es durchfuhr uns beide wie ein Stromschlag, und hastig zogen wir unsere Hände zurück. Etliche Minuten später jedoch, das Popcorn war längst alle, da tastete sich deine Hand vorsichtig über die Lehne des Sitzes zu mir - und dann lag sie auf meiner. Dieses Mal zuckte ich nicht zusammen, sondern genoss die Wärme, die sie ausstrahlte. So saßen wir eine Weile, dann hörte ich dich leise sagen:




  „Ich würde dich jetzt gerne küssen. Darf ich?“




  Einen Augenblick lang saß ich wie erstarrt. Aber nicht vor Schreck, sondern weil ich auf einmal mein Herz laut klopfen hörte. So ganz weit oben im Hals, denn ich hatte mich ja auf den ersten Blick in dich verliebt. Endlich konnte ich wieder atmen – und damit auch sprechen.




  „Frag nicht so doof, mach!“




  Mit diesen Worten beugte ich mich zu dir herüber und näherte meine Lippen langsam deinem Mund. Zitternd vor leiser Erregung erwartete ich das Kommende, ich schloss meine Augen – dann endlich küsstest du mich. Sanft legten sich deine Lippen auf meine, ohne Druck und vor allem ohne Zunge war unser erster Kuss. Und er schmeckte so süß. Nicht, dass ich vorher noch nie geküsst hätte, aber irgendetwas war dieses Mal anders. Ich spürte die Besonderheit dieses Kusses und ich sollte nur Minuten später erfahren, dass nicht nur ich es so empfand. Deine leise Stimme flüsterte in mein Ohr:




  „Ich glaube, ich habe mich in dich verliebt. Ja wirklich, das habe ich.“




  Mit leiser Stimme hörte ich mich antworten:




  „Ich habe mich auch in dich verliebt. Und nun küss mich noch mal, Dummkopf.“




  Dieser Aufforderung kamst du nur zu gerne nach. Vorsichtig stupste deine Zunge zum ersten Mal gegen meinen Mund und begehrte Einlass, der ihr nach einem Augenblick auch gewährt wurde. Ein erster sanfter Tanz unserer Zungenspitzen, ein Herantasten, ein sanfter Vorstoß, doch alles ohne Hast und Wildheit. Alle Zärtlichkeit, die wir bereits füreinander empfanden, lag in diesen ersten Küssen in der Dunkelheit des Kinosaales. Als der Film, von dem wir nicht mehr sehr viel mitbekommen hatten, vorbei war, brachtest du mich nach Hause. Noch Stunden später konnte ich deine Küsse auf meinen Lippen spüren, wenn ich mit meiner Zunge darüber strich.




  * * *




  „Woran denkst du grade?“, höre ich deine fragende Stimme über meinem Kopf.




  Du hast deinen Mund in meinen Haaren vergraben, und es klingt ein wenig nuschelig, als du sprichst. Ich muss lachen, was dich dazu bringt deinen Kopf zu heben, dich halb zu mir zu drehen und mich anzusehen wie ein Auto, bloß nicht so schnell.




  „Na, ich dachte grade an unseren Abend im Kino und unsere ersten Küsse.“




  „Und das ist also lustig?“, tust du beleidigt, aber ich höre das unterschwellige Lachen in deiner Stimme.




  „Nein, aber du hast eben so genuschelt. Sag mal, kannst du dich auch erinnern, dass wir damals ewig für den Heimweg gebraucht haben?“




  „ Klar, wir sind schließlich betont langsam gegangen. Wir mochten uns ja gar nicht trennen. Trotz allem haben wir uns bis zu unserem ersten Mal doch noch eine ganze Weile Zeit gelassen, wenn man es mal mit der Jugend von heute vergleicht.“




  „ Nun mach mal die Jugend nicht schlechter als sie ist. Schau dir unsere Kinder an. Die gehen garantiert nicht mit jedem ins Bett und dann auch nicht sofort. Dass wir damals noch bis zu den Herbstferien gewartet haben finde ich nun gar nicht sooo lange.“




  „ Nein, so furchtbar lange war es nicht, aber die Zeit, bis es endlich soweit war, erschien mir wie eine Ewigkeit. Ich wollte es so gerne – aber es sollte auch etwas Besonderes werden, für uns beide.“




  Ich drehe mich ganz zu dir und sehe dir tief in die Augen, in denen ich noch immer versinken kann.




  „ Es war etwas Besonderes und ich werde es nie vergessen. Solange ich lebe, wird es eine der schönsten Erinnerungen an unsere Liebe sein und bleiben!“




  Dann hauche ich dir mit gespitzten Lippen einen Kuss auf deine, lasse meinen Kopf wieder gegen deine Schultern sinken und träume mich zurück in unser „Wolkenschlösschen“ im Urlaub … damals - vor nunmehr fast siebenundzwanzig Jahren.




  Wunderbares erstes Mal




  Ab sofort verbrachten wir jede freie Minute außerhalb unserer schulischen Aktivitäten miteinander. Sobald wir Zeit hatten, trafen wir uns irgendwo und gingen spazieren oder ins Kino, ein Eis essen oder zum Schwimmen. Unsere Gefühle wurden zusehends stärker und die Hände gingen immer öfter auf Wanderschaft, wenn wir uns küssten. Und das taten wir sehr oft, dabei war jedes Mal ein wenig mehr Erregung zu spüren. Wir fühlten es beide, wir wollten miteinander schlafen, aber noch traute sich keiner, es auszusprechen. Zu groß war noch die Scheu, den anderen zu erschrecken. Wir hatten das Thema nur einmal kurz gestreift und festgestellt, dass wir beide noch völlig unerfahren waren. Beide glaubten wir fest daran, dass es einfach den richtigen Zeitpunkt mit dem richtigen Menschen geben musste.




  Dieser Zeitpunkt schien jetzt nahe, aber es fehlte das letzte bisschen Mut - auch die richtige Umgebung sollte es natürlich sein. Denn zwischen Tür und Angel auf dem Rücksitz eines Autos oder im Kinderzimmer mit einem Ohr zur Tür, das wollten wir nicht. Auch darüber waren wir einer Meinung gewesen. Wenn es dazu kommen sollte, dann sollte es etwas Unvergessliches werden. Die Herbstferien waren angebrochen und wir wollten mit dem Auto ein bisschen durchs Land fahren. Einen Führerschein hatten wir beide, das Auto hatte dein Vater dir gesponsert. Schließlich musste ein junger Mann auf dem Lande beweglich sein. Wir hatten unsere Atlanten zurate gezogen und uns eine Route zusammengestellt. Zehn Tage wollten wir unterwegs sein.




  Übernachten wollten wir in unserem Zelt, noch war es dazu warm genug, die Wetterfrösche hatten nach einem teilweise viel zu kalten Sommer einen schönen warmen Herbst vorausgesagt. Zur Sicherheit hatte ich mir schon rechtzeitig die Pille verschreiben lassen, denn für den Fall der Fälle wollte ich gerüstet sein. Wir starteten in strahlendem Sonnenschein, der uns den ganzen Tag begleitete – und fuhren abends direkt hinein in eine riesige Gewitterfront. Es goss wie aus Eimern und Blitze zuckten direkt vor uns zur Erde.




  Die Welt schien untergehen zu wollen. An ein Aufbauen unseres Zeltes war gar nicht zu denken. Wir wären weggeschwommen, so heftig, wie der Regen vom Himmel rauschte. Jetzt war guter Rat teuer, denn eine Hotelübernachtung war eigentlich nicht eingeplant, unser Budget war eher knapp bemessen. Doch irgendwo mussten wir schlafen, und etwas essen und trinken wollten wir schließlich auch. Wir hielten im Dunkel Ausschau nach einem kleinen Hotel oder einer Pension. Es war keine Menschenseele zu sehen, kein Wunder bei dem Wetter. Endlich, etwas außerhalb einer kleinen Ortschaft, sahen wir ein Schild, das den Weg zu einem Gasthaus wies. Was uns daran gefiel, war der Name: „Zum Wolkenschlösschen“.




  Das klang hübsch, wir waren müde und hungrig - und ich musste schon seit einer gefühlten Ewigkeit mal für kleine Fast-Abiturientinnen. Deswegen folgtest du dem Schild und nur wenige Minuten später standen wir vor einem kleinen Hotel, das wirklich ein wenig an ein Schlösschen aus einem Walt-Disney-Film erinnerte. Lauter kleine Türmchen und Zinnen, Vorsprünge und Erker zierten das Haus. Zwei altmodische Laternen über dem Eingang verströmten ein warmes Licht und hießen uns willkommen. Im immer noch strömenden Regen hasteten wir vom Auto zum Eingang, jeder eine kleine Tasche mit den nötigsten Utensilien für eine Übernachtung in der Hand.




  Trotz des kurzen Weges waren wir komplett durchnässt und standen schließlich tropfend in der Halle. In einem Kamin loderte ein gemütliches Feuer und aus einem Schaukelstuhl erhob sich ein noch recht junger Mann. Er kam auf uns zu, lächelte und sagte nur:




  „Ich denke, ihr braucht schleunigst eine warme Dusche und ein Zimmer. Die Formalitäten können wir morgen klären. Wenn ihr etwas essen wollt, ich bin noch zwei Stunden hier unten.“




  Damit reichte er uns einen Schlüssel und zeigte mit dem Kopf auf die Treppe im Hintergrund der Halle.




  „Zimmer 15, ganz oben unter dem Dach. Das ist noch frei und es hat einen schönen Blick über die Landschaft. Zumindest wenn es hell ist und nicht regnet.“




  Bei diesen Worten lächelte er uns herzlich an, drehte sich um, schlenderte zurück zu seinem Schaukelstuhl und vertiefte sich wie zuvor in seine Lektüre. Die große Treppe an der hinteren Wand der Halle war mit einem alten, etwas abgetretenen Teppich belegt und schluckte unsere Schritte. Schließlich erreichten wir das Dachgeschoss, es gab dort nur eine Tür mit einer verschnörkelten Zahl darauf.




  Du stecktest den Schlüssel ins Schloss und mit einem leisen Quietschen schwang die Tür auf. Was uns dann erwartete, war ein zauberhaftes Zimmer. Ein Himmelbett nahm fast den ganzen Raum ein, außerdem waren ein nicht zu allzu großer Schrank, zwei Stühle und ein Tischchen zu sehen. Die Deckenbeleuchtung war sanft und auf dem Nachtschränkchen stand ein fünfarmiger Kandelaber, Streichhölzer lagen daneben. Links führte eine Tür ins angrenzende Bad und rechts befand sich das Fenster mit der vom Hausherrn versprochenen Aussicht. Jetzt allerdings klatschte nur der Regen an die Scheiben, sodass wir als Erstes die Vorhänge schlossen.




  * * *




  „Hey, bist du eingeschlafen?“




  Deine Stimme reißt mich aus meinen Träumen und ich schrecke hoch.
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